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Nachgefragt

«Das Interesse am
Curling soll
geweckt werden»

Heute endet im St.Galler Ler-
chenfeld die Curling-Europa-
meisterschaft,welcheamFreitag
vor einer Woche begann. Felix
Stieger ist Vereinspräsident des
CC Herisau-Waldstatt und im
Organisationskomitee der EM
dabei. ImInterviewerzählt er von
seinen Erlebnissen alsHelfer.

Felix Stieger, seitwann
spielenSieCurling?
Ich spiele seit rund zehn Jahren.
Vordrei Jahrenübernahmichdas
AmtdesVereinspräsidenten. Für
die EMhaben die einzelnenVer-
eine, welche im Curling Center
St.Gallen spielen, aus rechtlichen
Gründen einen eigenen Verein
gegründet. Als Präsident des CC

Herisau-Waldstattwurde ichdort
automatischMitglied.

WelcheBedeutunghatdie
CurlingEMfürSie?
Von den Spielen bekomme ich
nicht allzu viel mit. Ich helfe im
Parkservice und im Sicherheits-
dienst aus. Hier habe ich die
Möglichkeit mich mit vielen Be-
sucherinnenundBesuchernaus-
zutauschen. ImGesprächerfahre
ich, dass viele einfach vorbei-
schauen,dadieEMinderRegion
stattfindet. Als Vereinspräsident
hoffe ich, dass bei vielen das In-
teresse geweckt wird und wir so
Nachwuchs gewinnen können.

Für einen solchenEvent
braucht es viele freiwillige
Helfer.
Das stimmtunddiemeistenHel-
fer, auch ich, arbeiten zwischen
50 bis zu 100 Stunden während
der EM in unterschiedlichen
Schichten. Dafür habe ich mir
eineWoche freigenommen.Auch
meine Frau, meine Schwester
und mein Schwager helfen mit.
Das Schönste ist, meine Tochter
ist extra aus Frankreich herge-
kommen,umsich zuengagieren.
DasZiel allerHelfer ist, denTeil-
nehmenden und den Besuchern
einen gelungenen Event zu er-
möglichen.

DieEuropeanCurlingCham-
pionship 2017 endetheute.
WelcheAufgabenmüssendie
Helfernocherledigen?
BeimAbschluss sindvieleHelfer
nochmals involviert. Nach der
Abschlusszeremoniewird für alle
46 teilnehmenden Teams der
über 25Nationen einAbschieds-
bankett gegeben. Am Sonntag
beginnen die grossen Aufräum-
arbeiten. Erst im nächsten Früh-
jahr wird für uns Helfer ein Hel-
ferfest organisiert. (noe)

Felix Stieger ist Helfer an der Cur-
ling-EM in St.Gallen. Bild: PD

EineAppenzellerMini-Olma
Herisau ZumerstenMal findet imnächstenMai die dreitätigeMesse «Erlebnis Appenzellerland» statt.

Präsentiert werden soll das ganzeAppenzellerlandmit all seinen Schönheiten sowie Produkte undFirmen.

Roger Fuchs
roger.fuchs@appenzellerzeitung.ch

Die Website steht und erste An-
meldungen von Ausstellern sind
eingetroffen.Folglichheisst es für
dieOrganisatorenvolleFahrt vor-
aus: Vom 4. bis 6. Mai 2018 soll
im Casino in Herisau die erste
MesseunterdemNamen«Erleb-
nis Appenzellerland» über die
Bühnegehen.HinterdemVorha-
ben steht ein vierköpfiges Team,
das beim gemeinsamen Brain-
stormingdie IdeederMesse ent-
wickelt hat: Urs Berger, Ge-
schäftsführer von Appenzeller-
land Tourismus AR, Kommuni-
kationsfachmannBeatMülleraus
Waldstatt, derHerisauerGastro-
betreiber Stefan Huber, und der
Gewerbler Samuel Knöpfel aus
Herisau. Gemäss Müller haben
sie gemeinsam überlegt, was im
Casino noch alles möglich wäre
und was es auf dem Markt noch
nichtgibt.«So istdie Ideevonder
Erlebnismesseentstanden», sagt
er. Das Ganze ist nun eineinhalb
Jahre her, jetzt sollen Nägel mit
Köpfen gemacht werden.

40bis 50Aussteller
fürdieersteAusgabe

Wie Beat Müller ausführt,
schwebtden Initianteneinebreit
gefächerte Ausstellung rund um
das Appenzellerland vor. Beide
Appenzeller Kantone mit all
ihrenSchönheiten sollenpräsen-
tiert werden. Anbieter von Ge-
nuss, Kultur, Freizeit, Brauch-
tum, Handwerk und Tradition
sollen auf interessierte Gäste
treffen.Weil sichdieMessedazu
eignen wird, eigene Produkte
vorzustellen, sind auch Firmen
ausProduktionund Industrie so-
wie Dienstleister aller Art mit
einem Bezug zum Appenzeller-
land als Aussteller willkommen.
Definitiv zugesagt haben bereits
die Brauerei Locher, Goba Gon-

tenbad und die Alpschaukäserei
Schwägalp.

AnhandeinesPlanszeigtBeat
Müller, dass sich die Stände so-
wohl im grossen Casinosaal als
auch auf der Bühne und auf der
oberen Etage verteilen werden.
AlsZielgrösse fürdieersteAusga-
be hofft man auf 40 bis 50 Aus-
steller. Sollte der Andrang über-
aus gross sein, stünde das Foyer
als Erweiterungsmöglichkeit zur
Verfügung. Den Nutzen für die

Teilnehmenden sieht Müller in
der Pflege der Kundenbeziehun-
gen, der Erhöhung des Bekannt-
heitsgrades sowie der Präsenta-
tion von eigenen Produkten und
Dienstleistungen.Undauchwenn
es bereits etliche andere Messen
gibt, so sind die Initianten über-
zeugt,dassdieNeueeineChance
hat. «Für kleinere und mittlere
Betriebewiebeispielsweiseeinen
Bauernhof mit Hofladen ist eine
grosseMesse oft zu teuer und zu

wenig spezifisch», sagtBeatMül-
ler. Bei dieser auf das Appenzel-
lerland fokussierten Veranstal-
tungkönnemangezielt undnahe
bei den interessierten Leuten
sein. Eine Plattformerhalten soll
auch die Handwerkskunst. So
wird man dem Schmied, Sattler
oder Weissküfer bei der Arbeit
überdieSchulterblickenkönnen.

Läuft es so,wiees sichdieOr-
ganisatorenvorstellen, sollenum
die5000BesucherinnenundBe-

sucherwährendderdreiTage ins
Casino strömen. Nicht fehlen
wird es an Unterhaltung und
einem Beizli. Und der Sonntag
soll bewusst auf Familien ausge-
richtet sein. Es wird auch einen
Kinderhort geben,wieBeatMül-
ler festhält.

Interessierte finden alle weiteren
Angaben und Anmeldemöglich-
keiten unter:
www.erlebnis-appenzellerland.ch

Brauchtum und Tradition sind ein wichtiger Teil der neuen Messe «Erlebnis Appenzellerland». Bild: PD

Sessionsvorschau

AppenzellerBär verlässt kleineKammer
Wenn am Montag in Bern die
Wintersession beginnt, wird im
Ständeratder Innerrhoder IvoBi-
schofbergervonKarinKeller-Sut-
ter als Ständeratspräsident abge-
löst.AndreaCaroni (FDP) reut es
zwar, dassdamit dieAppenzeller
Fahne aus dem Ständeratszim-
mer verschwindet, gleichzeitig
freut er sich aber, dass seine Par-
teikollegin das Amt übernimmt.
Er hat im politischen Alltag viel
mit ihr zu tun und schätzt die
St.Gallerin –wie schon ihrenVor-
gänger – sehr. «Da sie als Präsi-
dentinnichtmitdebattierenwird,
wird demRat ein Jahr langwich-
tige Stimme fehlen», sagt er.

Caronis chancenloser
Gegenvorschlag

Die kleine Kammer befasst sich
in derWintersessionmit der Ra-
sa-Initiative, die den Zuwande-

rungsartikel wieder aus der Ver-
fassung streichenwill.Die Initia-
tive dürfte im Rat ebenso wenig
Unterstützung erhalten wie ein

GegenvorschlagCaronis. Er hät-
te es begrüsst, wenn sich Volk
und Stände an der Urne zur um-
strittenen Umsetzung der Mas-

seneinwanderungsinitiative hät-
ten äussern können.DerAusser-
rhoder Nationalrat David
Zuberbühler streicht die Voll-
geld-Initiative («einHochrisiko-
Experiment») und die Volksini-
tiative fürErnährungssouveräni-
tät («es gibt bereits heute
genügend Spielraum») als wich-
tige Vorlagen heraus.

«Ausgabenwachstuminden
Griffbekommen»

Beide Kammern befassen sich
mit dem Voranschlag und dem
Finanzplan. Zuberbühler dazu:
«Um das jährliche Budget bera-
ten zu können, braucht es eine
Gesamtschauundden langfristi-
genBlick auf die Finanzen.Dazu
gehört beispielsweise, dass die
AusgabendesBundesgemässFi-
nanzplan auf 77MilliardenFran-
kenentwickelnwerden. 1990wa-

renesnoch32Milliarden.» InBe-
zugaufdieAufgabenbereiche sei
es wichtig zu wissen, welche Be-
reiche inderVergangenheitmas-
siveWachstumsratenverzeichnet
und welche zu einer Stabili-
sierung beigetragen hätten. So
hätten Landwirtschaft und Lan-
desverteidigung seit 2001 ein
Minus- oder Nullwachstum ver-
zeichnet, wohingegen die Berei-
che Bildung, Forschung und So-
zialeWohlfahrtWachstumsraten
vonmehr als 50 Prozent aufwei-
senwürden.AuchderAnstiegdes
Bundespersonalbestandes sei be-
achtlich. Trotz einer gewissen
Abflachung imkommenden Jahr
seien innert zehn Jahren 5000
Stellen entstanden.» Für Zuber-
bühler ist klar: «Wir müssen das
schier unaufhörliche Ausgaben-
wachstum in den Griff bekom-
men.» (pd)

Im Ständerat wird Ivo Bischofberger von der St.Gallerin Karin Keller-
Sutter als Präsident abgelöst. Bild: Anthony Anex/KEY


